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Des deutschen Soldaten Werdegang.
Kritische Blätter von Hauvtmann a. D. Postel.

I. Vorbemerkung.
Keine Staatseinrichtung wird von so vielen (ver-

meintlich) Sachverständigen unter die krittsche Lupe ge¬
nommen, wie die deutsche Armee. Westen Auge einmal —
nur flüchtig — einen Kasernenhof streifte, westen Ohr vom
Schallwellengebiet eines Exerzierplatzes berührt wurde, der
erlarlbt sich — vielfach in breiter Öffentlichkeit — ein
Utteil . Günstig, wenn das, was er sah und hörte, seinen
selbstgezüchteten Vorstellungen entspricht; abfällig, wenn es
seine Erwartungen umstößt. Aber drauflosgeurteilt wird
auf alle Fälle . Die kritische Bestie im Menschen, zumal
im Deutschen! Der Armee kann das allgemeine Interesse,
>. rs man an ihr nimmt, nur erwünscht sein, und schiefe
Urteile können ihr, so lange sie an der Oberfläche haften,
gleichgültig bleiben: vertiefen sie sich der und werden sie
in geflissentlicher Entstellung der Tatsachen und in grober
Verallgemeinerung wirklich hie und da einmal auf¬
kommender Mängel dazu benutzt, dem Volke die Lust an
feiner Armee und der Armee die Lust an ihrem Volke zu
verkümmern, dann darf sie nicht schweigend zusehen, wie
der Atzkalk der Verhetzung an den Banden frißt , die
zwischen ihr und der Menge, aus der sie sich rekruttert,
gewoben sind. Nur zu leicht werden durch die Beharrlich¬
keit, mit der die Hetzer minieren , und durch das typische
Verfahren, Einzelheiten aus dem organischen Armeegesüge
herauszutrennen , die dann leicht unverstanden bleiben, und
über sie herzufallen, nur zu leicht wird dadurch auch bei
nicht grundsätzlichen Gegnern der Armee der Eindruck er¬
zielt und wach gehalten, als seien eine Menge von Ein¬
richtungen überflüssig, eine Anzahl von Anforderungen
hart , unerklärlich und unverständlich. Ganz besondere
Vorliebe genießen hierbei alle diejenigen Maßnahmen,

, welche auf die Erziehung zum Gehorsam, auf die Straffung
der Disziplin gerichtet sind. Gewiß, losgelöst aus dem

^organischen Ganzen, aus der auf das Endziel gerichteten
-Strahlengarbe der Erziehungs - und Ausbildungsmittel
herausgeristen und dann als Selbstzweck und nicht mehr
als Mittel betrachtet und geflissentlich nicht mehr als
solches hingestellt, gewinnen viele-tnnere Einrichtungen und
viele Exerzierplatzstücke den Anstrich des Zwecklosen, Mer-
flüssigen. Belästigenden und Harten.

Um das ganze innere und äußere Wesen der Armee
zu erkennen, um Kaserne und Exerzierplatz in ihren
psychologischen Wirkungen auf das Endziel der Armee,
auf die Schlagfertigkeit und Kriegsfertigkeit, richtig ab-
zuschätzen, um das ganze ineinandergreifende Räderwerk zu
verstehen, darf man nicht beim Erblicken von Einzelphasen
das Gesamtbild des Armeegefüges aus den Augen ver¬
lieren. Nur wer den ganzen Werdegang des deutschen
Soldaten kennt und zu beurteilen weiß, vermag Wert oder
Unwett der Mittel zum Zweck zu prüfen. Das kann aber
nur Sache des Fachmannes sein, Sache des Berufs¬
offiziers, und niemals Sache des Laien, niemals vor allem
Sackw des grundsätzlichen Armeegegners.

_ In Nachstehendem soll versucht werden, an der voll¬
ständigen Darstellung des Werdegangs des deutschen
Soldaten mißverständliche Auffassungen zu klären, Vor¬
urteile zu zerstteuen und mancherlei in neuerer Zeit dem
Militarismus begegnenden Vorwürfe dadurch zu ent¬
kräften. daß wir auf die Psychologie der gesamten Aus¬
bildung des deutschen Soldaten näher eingehen. Stoßen
wir dabei auf Mängel , so sollen sie keine Beschönigung
finden; wir wollen aber nicht vergessen, daß es keinen
Grotzbettieb irgend einer Branche auf der ganzen Welt
gibt, der absolut mängelfrei ist. Die Arme ist auch nichts
anderes als ein Großbetrieb . So lange sie aus Menschen
unt ihren Fehlern und Schwächen besteht, wird sich auch
rmn:er einmal ein auf solchen beruhender Mangel zeigen;
* * der Maschine darf man einen restlos glatten»
gleichbleibenden Lauf verlangen. Die Armee und ihre
Einrichtungen sind im übrigen ebenso ein Produkt ihrer
Zeit, wie es der einzelne Mensch ist. Organisation , Be¬
waffnung und Ausbildung folgen den Erfordernissen der
sorychreitenden Zeit ; starre, unabänderliche Formen kann
es hier nicht geben und hat es nie gegeben.

stcur ein Gesetz bleibt ehern und unwandelbar , von
dem Augenblicke an, m welchem die allgemeine Wehrpflicht
dstst HeereLmenst zu einem Ehrendienst erhob und den
Mißachteten Kadaververifftuf der Söldlinge dauernd aus der
^ >e>t ichante, bis in alle künftigen Zeiten, solange inan
non einer Armee sprechen wird, der die Verteidigung von
Lyron und Vaterland , der Schutz von Handel und Wandel
anvertraut ist: das Gesetz der Mannszuchr. des Geyorsanis,»-er L-isziplrn.
schrittKaiser Wflbelm l. einst eine Niger¬

ias „oder" und fetzte dafür ein
Korrektur l :g seine garize A::fst.'mng

'd ". In dieser einen
... „ - - -- - Sie besteht heute

Ä r'4 r ' ' , -LerdrngS hat man — und das ist der
lreg^am.e ttewe 's dafür, daß mit Äusnahme des uu-
wmlde waren Gesetzes voin Gehorsam der Geist der Aus-

unserer Truppen sich nicht in unabänderliche
sor ..ie . zwangt — früher den Drill mehr unterstrichen

-ie Erziehung, yeute ist das. Umgekehrte der Fall.
(Em zweiter Artikel folgt.)

als

poUtifcbc j^aebriebten.
ßcutfddaml

Bei Zulassung der Kiuderversicherung hat der
preußische Munster oeS Innern im Interesse eines gleich¬
mäßigen Verfahrens bestimmt, daß die vom kaiserlichen
Aufsichtsamt für Prirxttoersicherung ausgestellten Grund¬
sätze zur Richtschnur zu nehmen sind. Insbesondere ist
davon auszugehen, daß 1. beim Todesfälle innerhalb der
ersten drei Lebensjahre nur eine Rückgewähr der gezahlten
Prämien stattfiuden darf, und daß 2. die Versicherungs¬
summe 1000 Mark nicht übersteigen und bei Todesfällen
von Beginn des vierten Lebensjahres bis zum vollendeten
zehnten Lebensjahre innerhalb der Grenze von 1000 Mark
nicht über den Betrag der gewöhnlichen Beerdigungskosten
hinausgehen darf. Für die Fälle gemeinschaftlicherVer¬
sicherung von Eltern und Kindern, in denen eine Be¬
rechnung des auf das Kind entfallenden Prämienanteils
nicht möglich ist, soll beim Todesfälle des Kindes inner¬
halb der ersten drei Lebensjahre anstatt der Rückgewähr
der Prämien ein Beittag zu den Beerdigungskosten von
nicht über 10 Mark gewährt werden.

+ Bekanntlich hat das preußische Kultusministerium in
einem Erlaß an die Provinzialschulkollegien größere Frei¬
heit für die Prüfungskommissionen bei Erteilung des
Reifezeugnisses verfügt. Eine weitere bedeutsame Um¬
gestaltung ist bezüglich des Lateinischen in Vorbereitung.
Es soll die seither vorgeschriebeneÜbersetzung aus dem
Deutschen ins Lateinische durch eine solche aus dem
Lateinischen ins Deutsche ersetzt werden.

+ Der im Jahre 1905 zwischen dem Deutschen Reich und
Bulgarien rattfizierte Handelsvertrag hatte die Errichtung
bulgarischer Handelsvertretungen in den großen deutschen
Handelsplätzen vorgesehen. Trotzdem ist die Ausführung
dieser Verordnung bis jetzt unterblieben, auch sind die
Konsuln immer noch nicht ernannt . Wie hierzu aus Sofia
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , hegt man in den
dortigen Regierungstteisen die bestimmte Erwartung , daß
diese, lediglich durch die Unabhängigkeitsfrage verzögerte
Angelegenheit noch im laufenden Jahre ihre Erledigung
findet, zumal man sich grundsätzlich über sie mit den Aus¬
landsregierungen schon seit langem völlig einig ist.

* Das preußische Staatsministerium hat den Entwurf
bett. die authentische Auslegung des Artikels 54 der
Reichsverfaffung genehmigt und nunmehr dem Bundes¬
rat zugehen lassen. Diese Auslegung soll die verfassungs¬
rechtlichen Bedenken aus dem Wege räumen , die gegen die
für Preußen bereits gesetzlich festgelegte Einführung von
Schiffahrtsabgaben erhoben werden.

+ Auch das Königreich Bayern hat unter der all¬
gemeinen Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse zu
leiden. Gleichwie bei den Staatsbahnen bleiben auch bei
der Post - und Telegraphcnverwaltung Bayerns die
Einnahmen des Jahres 1908 hinter den im Budget an¬
gesetzten Summen zurück. Nach dem vorliegenden Ausweis
wurden im Post-, Telegraphen- und Telephonverkehr im
Jahre 1908 insgesamt 53 876 405 Mark vereinnahmt (um
2,3 Millionen Mark mehr als 1907) ; der Budgetansatz für
1908 sieht jedoch eine Einnahmesumme von 63 569 000 Mark
vor ; es verbleibt daher ein Ausfall von 9 692 595 Mark
gegen den Etatansatz. Dieser Ausfall rühtt zum weitaus
größten Teile daher, daß die Einnahmen aus abgesetzten
Postwettzeichen nicht die Summe erreichen, die im Etat
hierfür festgesetzt ist; es wurden nämlich nur 35 772 470 Matt
vereinnahmt, während der Etat eine Einnahme von
44 151 600 Mark vorsieht, also um 8,3 Millionen Mark
weniger.

4- Nachdem über die technische Gestaltung des staat¬
lichen Schlepp,nonopols auf dem Rhein-Weser-Kanal die
Entscheidung der Regierung gefallen ist, der auch der Ge-
samtwassettttaßenbeirat beigetteten ist, darf man erwarten,
daß die gesetzliche Regelung in Form einer Vorlage, wie
sie das Wassersttaßengesetz vom Jahre 1905 oorsieht, dem¬
nächst erfolgen wird . Die Gründe , aus denen sich die
Regierung für das System des Danwftchleppzuges und
nicht für die mechanische Treidelei entschieden hat, sind
rein wirtschaftlicher Att.

+ In Berlin ist der Deutsche LandwirtschaftSrat gu
seiner 37. Plenarversammlung zusammengetteten. Der
erste Gegenstand der Tagesordnung war der Entwutt einet
Weingesetzes. In einer zur Annahme gelangten Resolution
wurde der baldige Erlaß eines Weingesetzes in der von
der Kommission des Reichstags beschlossenen Fasiung
empfohlen. In einer zweiten gleichfalls angenommenen
Resolution wurde das Einverständnis mit der Feststellung
der Bedingungen für den Verkehr mit Handelsfutter¬
mitteln erklärt.

+ Die nationalliberale Fraktion des preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat folgenden Jnittattvanttag eingebracht:
Die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, zur Hebung
der jüngsten Hochwasserschäden, soweit sie nach der wirt¬
schaftlichen Lage d̂er Bettoffenen von diesen nicht gettagen
werden können. Staatsmittel durch Gewährung nicht rück¬
zahlbarer Unterstützungen oder zinsfreier Darlehne bereit¬
zustellen.

+ Eine Änderung in der Organisation der ausführenden
Verwaltungsbehörden steht für die Bildung von Arbeiter«
Nentengütern bevor. Während die Bildung von Renten¬
gütern bisher iu den Länden der Generalkommisstonen

tag , soll ste nunmehr aus die Lanbräte vezw. aus vre
Regierungen übergehen. Diese Änderung ist im Wege der
Verordnung möglich, weil die Übertragung der Renten¬
gutsbildung an die Generalkommissionennicht durch GesetzSeregelt ist; sie kann daher ohne Rücksicht auf die bevor-ehende Reorganisation der inneren Verwaltung durch-
gefühtt werden.

6roBbr{tannien.
X Das Parlament ist mit einer Thronrede eröffnet

worden, in der der König seine große Bettiedigung über
den Empfang ausspttcht, den ihm die Stadt Berlin be-
reitet hm, und daß der herzliche Willkomm, der ihm und
der Königin in der Hauptstadt Deutschlands geboten
wurde, dazu beittagen möge, diese freundschaftlichen Ge¬
fühle zwischen beiden Nationen , die für die Erhaltung
des Fttedens so wesenllich seien, zu stärken.

Rußland.
X Ein Petersburger Geheimrat , Baron Bieftnghoff, hat

oelm SenM eine Klage gegen den Direktor und Vize¬
direktor der Eisenbahn-Abteilung im Finanzministerium
erhoben. Er beschuldigt die beiden, wichtige Projekte, die
er dem Departement eingereicht hatte, unterschlagen und
um sodann durch Unterstellung falscher Ziffern bettogen
zu haben. Allem Anschein nach steht wieder ein
scnsanonellcr Korruptionsprozest bevor.

Die aus Petersburg in Moskau eingettoffene Unter¬
suchungskommission deckte weitere ttesige Unterschleife
bei den Armeelieferungen auf. Eine große Anzahl sehr
bekannter Kaufteute sowie mehrere Beamte der Peters¬
burger Generalintendantur sind statt kompromittiert.

vm * .
* Sn Konsiantinopler diplomatischen Kreisen erregen

Gerüchte Aufsehen, welche von bevorstehendenUnruhen
uu Sandschak Novibazar und in Nordalbanien wissen
wollen und diese Bewegung auf Österreich-Ungarn zurück-
ühren, das beabsichtige, beim Ausbruch dieser Unruhen

sofort in den Sandschak einzumattchieren. Diese Gerüchte
flnmn in maßgebenden türkischen Kreisen, welche darin
serbische oder montenegrinische Ausstreuungen erblicken,
kemerl« Anklang.

Nordamerika.
X In einer an den Kongreß gettchteten Botschaft fühtt

Rooseoelt aus , wie notwendig es sei, das moralische und
physische Schicksal der Kinder zu überwachen. Im wesent¬
lichen fußen Roosevelts Vottchläge auf den Ergebnissen
des letzten Kinderschutzkongreffes; er empfiehlt die An-
glreoerung eines besonderen Kinderschutzdepartements an
das Ministerium des Innern . Diese Abteilung solle ins¬
besondere die Fragen der Kindersterblichkeit, die Entartung
der Jugend und die Beschäfttgung jugendlicher Personenbearbeiten.
3ue In - und Husland.
. . Berlin, 16. Februar. Der Landwirtschaftsminister bat
die Zulaffung von Frauen als Hörer der Landwirtschaftlichen
Hochschule in Berlin genehmigt. wenn die Frauen mindestens
eine oer Einjährigenreife entsprechende Vorbildung Nach¬
weisen(Lehrerinzeugnis, Obersekunda eines Gymnasiums usw.),

Paris , 16. Februar. Der Gouverneur von Jndochina
meldet, daß auf einer Expedition gegen die Detbain-Banden
bundetttünfzig Gefangene gemacht worden seien. Fran-
zöiücherseits seien zwei europäische Unteroffiziere getötetworden.

Kvilftantinopel, 16. Februar. Die neuernannten Minister,
mit Ausnahme des Scheichs ül Islam , des Finanzminislers
und des Ministers des Äußern begaben sich zum Sultan und
leisteten den Eid auf die Verfassung.

Koiistantinopel, 16. Februar. Großwestr Hilmi Pascha
erklärte gegenüber Verttetern von Zeitungen, die auswärtige
Politik der Türkei werde durch den Ministerwechselkerne
Änderung erfahren.

Washington , 16. Februar . Das Repräsentantenhaus
nahm einen Gesetzentwurfan. dem zufolge die Territorien
Arizona und Newmexiko als Staaten erklärt werden.

Washington , 16. Februar. Ein Abänderungsantrag zur
Mannevorlage siebt die Bewilligung von zwölf Millionen
Dollars vor zum Bau von Transportschiffen. Hilfskreuzern
und Aiisklärungsschiffen. die in Friedenszeiten zu Handels-
zwecken verpachtet werden sollen.

k)of - und perfonalnacbricbten.
* König Friedrich August von  Sachsen ist non i->'" >"n

Unfall soweit wiederhergestellt, daß er am 24. c>. ja  rt
Antwerpen aus eine Reise nach dem Mittelmeer anlr -.ten
wird . Der König gedentt auch Algier zu besuchen

* Das Befinden des sächsischen Ministers Gra - n
Hohenthal  hat sich oerschlechtett und erweckt ernste - --
sorgnisse. Die Abreise des Pattenten nach dem Süden st
zurzeit unmöglich.

* In einer Sitzung des geheimen Rats unterzeichn - re
König Eduard die Thronrede,  in der er an er r
Stelle seine volle Bettiedigung sib.r die Reise nach V n
ausspricht. Nach der Parlamentseröffnung wird sich er
König ttach der Stadt Brighton am Ärmelkanal begeoen.

Ueutfcber Reichstag.
(208. Sitzung.) CB. Berlin , 16 Februar.
. » ? j e in später Stunde begonnene zweite Lesungdes Etats der
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wurde beute fortgesetzt. Abg. ©tplle (Soz.) brachte in
t£n£eL . , ,.ein.e Reibe von KlagM und Beschwerden vor.
Das Relchsersenbabnamt. das über die Betriebssicherbeit auf
den deutschen Reichseisenbahnen wachen solle, bade zwar den
Willen dazu, aber nicht die Macht. Die Eisenbabndirektion
Köln habe eine Verfügung erlasien, nach welcher die Be-
amten die Aussagen über BetriebsnnregelmSßigkeiten. die sie
sonstvor Gericht machen , der Direktion erstatten sollen. Im
Slenstnchen Verkehr herrsche ein wahrer Korporalston usw.
Der Präsident des Reichseisenbahnamts Dr . Schulz er¬
widerte . daß ihm von der erwähnten Verfügung nichts be¬
kannt sei. Die Zahl der Unfälle hat in den letzten Jahren
obgenommen . Abg. Schräder sfr. Bg .) beklagte, daß der
vreuhlsche Eisenbahnminister einen zu weit gebenden Einfluß
ausube . Präsident Dr . Schulz erwiderte , daß er zu dem
preußischen Eisenbahnminister in keinem anderen Verhältnis
stehe, als zu den Eisenbahnministern der übrigen Bundes¬
staaten . Dann bringt eine Anzahl von Abgeordneten Spezial-
wumche vor . Vom Bundesratstische aus wurden zu ver¬
schiedenen Äußerungen Erläuterungen gegeben . ^ Schließlich
wurde der Etat genehmigt und die Sitzung schloß.

»iw . Ludwig Gleim gest. — 1849 NomaiiscdrlftdellerVllejtmöer
Kiessand geb. — 1857 Maler . Radierer ur.b Bildhauer Max
Klmger geb. — 1890 Staatsmann Julius Graf Andrasjy gest.

PreuNilcker Landtag.
Hbgcordnctcnhaus.

(32. Sitzung.) Rs.  Berlin , 16. Februar.
Das Haus Beriet heute in erster Lesung das bereits im

Vorbereltungsstadmm viel umstrittene
neue Berggesetz

mit den von verschiedenen Parteien dazu gestellten Anträgen.
Der Handels minister erklärte , das Staatsministerrum
habe elnstrmmlg seine lange erwogenen Vorschläge gut-
gebelßen : Anlaß zu der Beschleunigung der Vorlage habe
das Unglück auf Radbod gegeben , dessen Ursache in der
Untersuchung noch nicht festgestellt sei. Eine reichsgesetz-
lrche Regelung der Materie lehnte die Staats-
regierung ab . Der Minister legte dann den Inhalt des
Entwurfs dar . der die Verantwortlichkeit für die Sicherheit
im Bergbau auf die Nachgeordneten wie aus die Vorgesetzten
Beamten des Betriebsführers ausdehnt . für die Qualisikation
der Bergbeamten neue Bestimmungen aufstellt , eine aus
Delegierten der Regierung , der Arbeitgeber . und Arbeit-
nehmer gemischte ständige bergbautcchnischc Deputatton schafft
und in bestimmtem Umfange eine Grubenkontrolle durch
Arbeiter oorsiebt . Auch die Arbeiter sind vor Feststellung des
Entwurfs eingehend gebürt worden . Der Abg. Beuchelt
sah in der Vorlage , namentlich in der Ausdehnung der
Verantwortlichkeit , einen Fortschritt , in der Einführung der

Arbeiterkontrolle
aber ein zweifelhaftes Experiment: er beantragte Verweisung
an eine Kommission von 21 Mitgliedern . Adg. Jmdusch (Ztr .)
begrüßte das Gesetz als großen Fortschritt : doch müsse die
Arbeiterkontrolle noch weiter ausgebaut werden . Abg.
Leinert (Soz .) erklärte , die Vorlage entspringe der Furcht
vor der Sozialdemokratie , zeige aber , daß man Leben und
Gesundheit der sozialdemokratischen Arbeiter nicht ernstlich
schützen wolle . Tie Regierung werde vom Kohlensyndikat
beherrscht : nur eine reichsgesetzliche Regelung könne Be¬
ruhigung schaffen. Abg. Dr . Friedberg (ntl .) wies die Ver-
dächtigungen des Vorredners zurück: seine Freunde ständen
der Vorlage lm ganzen freundlich gegenüber , Einzelheiten
seien m der Kommission zu prüfen . Abg. v. Woyna (frk.)
stand der Vorlage gleichfalls freundlich gegenüber . Die
Stellung der Beamten und Steiger dürfe aber nicht durch
die Arbeiterkontrolle gefährdet werderi . Kohlenstreiks müsse
man durch Zurücklegung großer Äoblenreietpeit Vorbeugen.

Hachenburg, 17. Febr. Am Fastnachtsonntug veran¬
staltet der hiesige Cäcilienverein im Saale des Herrn
Franz Friedrich ein Konzert mit nachfolgendem Tanz¬
kränzchen. Zum Vortrag kommen neben schönen Chor¬
liedern einige Küplets sowie humoristische Singspiele
und^zum Schluß gelangt das einaktige Lustspiel „Gift"
vonIJonas zur Aufführung. Der Beginu ist auf abends
8 Uhr festgesetzt. Der Eintrittspreis beträgl 50 Pfg .,
für reservierte Plätze im Vorverkauf 1 Mark.

Pr u ii ksitzung der Großen Hachenburger Karnevals-
Gesellschaft.  Mit Stolz und Genugtuung kann die Große
Hachenburger auf die am Sonntag so prächtig verlaufene Sitzung
zuruckblicken. Es war eine „Prunksitzung" im wahren Sinne des
Wortes . Schon um 7 Uhr füllten sich die Räunie des schönen
Narrensaalcs im Nassauer Hof und als Glockenschlag8 Präsident
Colmant an der Spitze des Kleinen Rates von schmetternden Fan¬
faren der Deutzer Kürassiere und jubelnden Zurufen der vielhundcrt-
köpftgen Narrcnschar empfangen, cinzog, war sowohl im Saal als
auch allen Nebenräumen kein Stuhl mehr zu haben. Präsident
Colmant begrüßte die Erschienenen auf das herzlichste, worauf ein
von Steuersekretär Müller in Marienberg verfaßtes recht humor¬
volles Lied gesungen wurde. Dem Dichter wurde hierfür der Zeppe-
linorden am Lande verliehen, „welchen Herr Colmant gelegentlich
der Steuerreklamation " persönlich dem Herrn Müller umhängen
will. Inzwischen waren die Ehrenmitglieder Bauinspektor Ullrich
aus Dillenburg und Direktor Hamm aus Frankfurt a. M. er¬
schienen und wurden diese Herren durch Ratsmitglieder zum Ehrcn-
tisch geleitet, wo Präsident Colmant dieselben in humorvoller Weise
begrüßte, gleichzeitig Ehrcnmütze und Orden überreichend. Herr
Karl Dasbach betrat als erster die Bütt , um in poetischer teils recht
witziger Form den Damen allerhand Artigkeiten zu sagen. Dem
jungen Redner, welcher auch ein hübsches Liedchen„Erstlingsgabe"
gewidmet hatte, wurde der Orden der Gesellschaft verliehen? Ein
herrliches „Damenkied", welches schon wegen der Melodie „Ringel-
reih'n aus Dollarprinzessin" zündete, mußte auf stürmisches Ver¬
langen zum Teil wiederholt werden. Der Dichter, Präsident Col¬
mant , wurde durch Ehrentrunk und dreifaches Hoch mit Tücher-
schwenken ausgezeichnet. Nunmehr erschien von Ratsmitgliedern
mit Büttmarsch durch den Saal geleitet eine Deputation des Kar¬
neval-Verein von 1899 mit Präsident Friedr . Schütz an der Spitze
und nahm an einem reservierten Tische Platz. Nach herzlicher Be¬
grüßung durch Präsident Colmant antwortete Herr Schütz in wohl¬
durchdachter Rede und überreichte Herrn Colmant den Orden am
Band . Das Lied „Willkomm" nach der herrlichen Melodie i „Fröh¬
lich Pfalz " brauste durch den Saal und verfehlte seine Wirkung
nicht, die Stimmung zu erhöhen. Dem Dichter, Herrn Dr . Stahl,

den 3. Preis für Kopfputz. Außerdem erhielt Frau Lehrer Neuhäusl
noch, einen 1. Preis für originellen Hut, welcher ein Zeppclin-Luft-i
schiff darstellte. Präsident Colmant überreichte den preisgekrönte«?
Schönen mit humorvollen Worten die Preise : Orden und reizendes
karnevalistischeBroschen. Das nun folgende Lied: „Des Prinzen
Bündnis " nach der Walzermelodie aus dem Walzertraum schlugk
derartig durch, daß die Begeisterung kein Ende nehmen wollte.«
Dein Dichter Präsident Colmant wurde denn auch eine besonderei
Ehrung zu Teil. Mit Büttniarsch erschien der Hellebardenträger:
und brachte einen herrlichen Lvrbeerkranz mit langer Schleife in!

unermüdliche Tätigkeit—
und hing ihm als Anerkennung des^Kleinen Rates den wohlver-
dienten Lorbeerkraiiz um dev ' .Hals. Herr Colmant dankte tief¬
gerührt für die großen Ehrungen , dankte auch seinen Räten , den
Rednern und Liederdichtern sowie allen Mitarbeitern und schloß
die in allen Teilen so prächtig verlaufene Sitzung mit dem Wunsche
auf frohes Wiedersehen im nächsten Jahr . Mitternacht mar schon
vorüber, als die schier endlose Reihe Tänzer zur Polonaise antrat . ,
Interessant war cs bei dem Preiswalzcr zu beobachten, wie jedes?
Tanzpaar sich die redlichste Mühe gab, seine besten Leistungen zu
zeigen. Auch hierbei hatten die Preisrichter harte Arbeit. Den
ersten Preis erhielt Herr Heinr. Baldus nebst Tochter, den zweiten
Herr Max Weinberg und Frau , und den dritten Herr Julius Krämer
und Fräulein Köpper. Unser Bericht wäre unvollständig, wenn
wir nicht auch erwähnen- wollten, daß Herr Aktuar Werkmeister
für die taktvolle Begleitung auf dem Klavier sowie der Wirt Baldus,
welcher seinen Gasten wieder das Beste von Küche und Keller bot,
ebenfalls mit dem Zeppelinorden ausgezeichnet wurden. Herrliche
Ballmusik der Deutzer Kürassiere hielt die Tanzpaare noch lange
in Bewegung. Wann die letzten faschingsfrohen Gaste heimgingen?
— darüber dürfen wir nichts verraten

wurde Ehrentrunk und der Zeppelinorden 1. Klasse verliehen. Ruii-
‘ ' ‘ - * F. " ' - '

Abg . Krüger (fr. Vv .) fand , daß der Entwurf trotz großen
Entgegenkommens ein Mißtrauen gegen die Arbeiter zeige.
das seiner Wirkung schade. Nachdem noch die Abgg . Kapitza
(Pole ) und Wolff -Liffa (fr. Vgg .) gesprochen haben , geben
der Handelsminisier und ein Regierungskommiffar weitere
Aufklärungen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 18 . Februar.

Sonnenaufgang 7" || Mondaufgang 633 V.
Sonnenuntergang 516 || Monduntergang 21* 3t

1546 Martin Luther gest. — 1564 Michelangelo Buonarrosi
gest. — 1654 Schriftsteller Jean Louis Guez de Balzac gest. —
1745 Physiker Alleffandro Graf Volta aeb. — 1803 Dichter Job.

mehr trat der Humor ganz in seine Rechte. Herr Feldwebel Dänccke
erzählte uns , von niancheni Tusch und Beifall des lachlustigen
Publikums unterbrochen, die Entstehung der städtischen Eisbahn,
und nachdem ein äußerst humorvolles Lied: „Erinnerungen an die
letzte Sitzung", von Gerichtssekretär Münch verfaßt , gesungen war,
betrat Herr Arthur Henney das Podium und sang mit prächtigem
Bariton 2 zündende Solls „Der Weinwalzer" sowie „Märchen und

Chrentrunk waren der Lohn für die schöne
Leistung. Ein Lied Franz Struif 's : „Hachenburg wird Weltstadt"
erhöhte ebenfalls die Stimmung sehr, worauf Herr Eugen Dewald
in der Bütt erschien, um einen von Witz und Humor durchwürzten
Bortrag über den Gesang zu halten . Ein Lied, betitelt „Vcrkehr-
maschinen" ebenfalls eine Erstlingsgabe , brachte dem Dichter Willy
Struif Orden und stürmisches Hoch der närrischen Korona ein.
Nunmehr betrat Präsident Colmant die Bütt , um einen mit witzigen
Pointen gespickten Vortrag über eine Fahrt nach Hachenburg im
Luftballon zu halten . Tusch auf Tusch und wahre Lvchsalven
dröhnten durch den Saal ; und als nun der bekannte Westerwälder
Bauer Hans Görg (Ratsmitglied Kimbel) den Saal betrat, , um in
zwerchfellerschütternder Weise seine Erlebnisse als Abgeordneter zum
Städtetag mitzutcilen, erreichte die Stimmung ihren Höhepunkt,
welche auch anhiclt, als der „Fröhlichste der Fröhlichen" in drolligeni
Kostüm als Ueberbrettl-Dichter erschien, um in witzsprudelnden
Versen den ganzen Kleinen Rat zu besingen. Nunmehr erfolgte die mit
großer Spannung erwartete Prämiirung der schönsten Damenkopf-
dedeckunge». Unserê lieben Damen hatten wieder, wie jedes Jahr,
keine Mühe und Kosten gescheut, um in reizvollem karnevalistischen
Kopfputz zu erscheinen, so daß den Schiedsrichtern Bauinspektor
Ullrich, Tierarzt Löhr, Friedr . Schütz, Friedr . Mies und Frau Sek-

* Turnerisches . Zur ersten Kreisvorturnerstunde
des Mittelrheinkreises in diesem Jahre hatten sich die
meisten Gauturnwarte mit dem Geschäftsführendenund
Turnausschuß am Sonntag , den k4. Febr. in der Halle
des Frankfurter Turnvereins eingefunden. Der Turn¬
plan, der zur Einübung kuin, enthielt: Schwenkungen
am Ort und im Marsch von Frey-Mainz , Keulenübungen
mit Armkreisen rücklings vom 1. Kreisturnwart Volze-
Frankfurt , Uebungen am Seitpferd von Meller-Bocken-
heim, Seitsprünge am Barren mit Schwungbrett von
Maurer -Darmstadt , Freiübungen (besonders "Haltungs¬
übungen) von Poller-Malstatt und Spiele vom 2. Kreis¬
turnwart Münch-Hachenburg. Durch die Gauturnwarte
erfolgte alsdann die Beratung einer neuen Riegenturn¬
ordnung, die den seitherigen Unterschied zwischen Muster-
und Vereinsriegen fallen läßt , und die schon am Tage
vorher den Turnausschuß beschäftigt hatte, so daß sic
dein Kreisturntag am 18. März zur endgiltigen Beschluß¬
fassung vorgelegt werden kann.

Aus dem Nistertal, 16. Febr. (Eingesandt.) Die von
Herrn Friedrich Hamm am Sonntage in der Westend-j
Halle in Hachenburg ausgeführten großartigen Ideen
über Anlage von Talsperren haben gewiß in manchen
kleinen Bürger, der ein Stückchen Land cm'der Nister sein
eigen nennt, sonderbare Gefühle erweckt, nachdem ihm!
Jahre hindurch Stücke von seinem kleinen Eigentum'
durch die Nister abgebrückelt und durch die letzte Hoch¬
flut ganze Stücke weggeschwenunt sind. Warum , wird
er sich gefragt haben, trägt man sich mit derartigen
hohen und schönen Ideen , während nian seit Jahrzehnten
die so notwendige Regulierung der Nister verschiebt.
Warum werden fast alljährlich die Gelände der Nister
von Sachverständigen seit Jahren begangen, die stets
weitere Verheerungen feststellen, und warum wird nicht
endlich mit den als so notwendig anerkannten Arbeiten
begonnen. Warum , fragt man sich, muß ich zusehen,
wie mein Eigentum jährlich kleiner wird und warum

s

Zein Zchiitrllng.
Geschichte einer Liebe von Mario Uchard.

18. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Maulein Nunieres nein zu vieler isruuoe mit ihrer

Gouvernante wahrscheinlich in der Schweiz oder in Italien *
fügte er nachlässig hinzu, „und dies Geheimnis zu entdecken,
meine liebe Maud . ist jetzt Sache des Herrn von Mauvert.
2 'e sind durch meine vertraulichen Mitteilungen eine Ver.
bündele geworden und werden die Notwendigkeit einsehe»,
daß ich mein gegebenes Wort halte und von der Sache nichts
verraten darf . Ich kann also darauf rechnen, daß Sie über
diese Angelegenheit tiefes Stillschweigen bewahren ?"

Aland , die wenigstens in diesem Augenblicke an seinen
Worten nicht niehr zweifelte, fragte nicht weiter und versprach
illes , was Jean von ihr verlangte . ^

Als dieser am Abend seinen Paten , den Baron Sauvaaeot
meder anf !Uchte, sagte er zu ihm : . Sie hatten recht, Baron.

1sichre" 550tI0r WUBte iR 2at Etlpaä ÖOn  2hrer geflohenen
.Also wirklich? Du hast sie zum Sprechen gebracht!

sie ken t den Aufenthaltsort Claires ?" — . Sie hat ihr
gekannt, aber nur den ganz kurzen in Meudon ." — Sltet
wie hat e sie ihn erfahren ?" - . Lediglich durch einen Zufall?

war nach Meuvo » gembren. um mir ibrem Gärtner Rück
'pracye wegen der i*rnea *nmg einer Pflanzender -" ^vn m
ihrem Horel zu nehmen und hat dabei Fräulein Runieres
gesehen. Näheres wußte sie leider nicht anzugeben.
uebrigens hat sie mich für die Zukunst ihrer äußersten
Diskretion versichert."

15. Kapitel.
Die Kriege Liebender gleichen den Gewitterwolken , welche

nur für kurze Zeit den Himmel verdunkeln, um darauf das
Azurblau desselben desto schöner hervortreten zu lassen. Die
Neigung , die Jean für Lady O' Donor empfand, war
vielleicht dem Erlöschen nah gewesen, und hatte dringend
neuer Nahrung bedurft.

Ehe Fräulein Runieres in sein Leben trat , hatte er Lady
O'Donor nach seiner Art geliebt oder zu lieben geglaubt,
wenngleich diese Ne gung nicht so stark war , um 'ihr seine
Freiheit zu opfern. Dazu war ihm wohl auch die Vergangen¬
heit der Dame zu genau bekannt. Dan « halte sich, ihm fast

unoewutzl, eine Wandlung in seinem Innern vollzogen,
über die er sich nicht Rechenschaft gab und geben wollte . Bei
Claire hatte er gefunden, was dem Weibe den höchsten Wert
verleiht : Unschuld, Sittenreinheit , die noch unberührte Psyche
des jungen Mädchens . Und je länger dieser Verkehr dauerte,
und je näher er dadurch dem jungen Mädchen trat , um so
mehr war das Bild der Lady O' Donor in ihm verblaßt.
Wir wissen aber auch, daß die Ehrlichkeit seines Charakters
ih» davon abhielt , dieser aufsteigenden Neigung nachzugeben.
Vielleicht war es zum großen Teil das Verlangen , diese
Neigung ln sich zu betäuben , daß er die Eifersucht der jungen
Tigerin , wie er Lady O'Donor bei sich nannte , als eine
Schmeichelei auffaßte und dem Zauber ihrer wunderbaren
Schönheit sich aufs neue gefangen gab.

Sorglos und leichtlebig wie er war , verlebte er in ihrer
Gegenwart eine Reihe angenehmer Tage , durch welche jeder
Argwohn bei der Lady eingeschläfert wurde . Das Leben in
Paris hatte für Jean zudem im Augenblick den Reiz der
Neuheit , und er unterhielt sich gut dabei. Aber dieser Zustand
war nicht von Dauer , er fühlte sich davon nach einiger Zeit
nicht mehr befriedigt, es fehlte ihm etwas zu seinem Behagen,
und er besaß eine Natur , die in diesem Punkte sehr empfindlich
war . Das herrliche Wetter , welches eingetreten war und sich
anhaltend erwies , ließ den Klub sich immer mehr lichten man
begab sich auf Reisen auf das Land, und obgleich Jean jeden
Morgen einen Spazierritt unternahm , so fing er doch an sich
nach dem Gehölz von Cardec. nach freier Natur zu fthnem
Er gab der schönen warmen Frühlings onne schuld, daß es so
war und mußie sich zu seiner Verwunderung eingxstehen daß
er an dem ländlichen Leben und seinen einfachen Be anüoüno -1
Geschmack gesunden hatte , daß ihre Frische und Natürlichkeit
ans seinen etwas blasierten Geist von angenehmer Wirkung
waren . Es konnte nicht verhindern , daß seine Gedanken oft •
nach lener Richmng schweiften und war nichl wenig erstaunt
eines Tages die Entdeckung zu machen, daß er m der Tai
einmal diesem, wenn auch sehr sanften, Joche unterlag , welches
seinen sonst so energsichen W-llen beherrschte und Gefühle
von Zärtlichkeiten in ihm erweckte, die nur ein Liebender der
Frau , welche er wahrhaft liebt, entgegen bringen kann. Aber
da» sollte, das durste nicht sein, jedenfalls nicht mehr als eine
fluchtige vorübergehende Neigung . v

Jean bemühte sich, die Cottage und die „Slrobhntte"
mit dem behaglichen scharten der großen Eichen, die sie um¬
gaben, zu verpesten uns redete sich ein. daß sein Verlausen

»ach vort nur mit der ihn, odl »me.>den iKflirtn Ur
' eiiiem  Schützling den von ihr Erwählten .' den GrasenMauvert. zuzuführen.

„ . ®,n  Moment verging , während welcher Zeit zwei oder
)rei Briefe Claires die Erinnerung an sie immer wieder aufs
aeue belebten. Als Lady O'Donor eines Abends davon ge*
prochen hatte, woer  später mit ihr zusammen treffen sollten
Mh ^ ean d-e Zeit kommen. den beabsichtigten Besuch in deröretagne ansiufuhren . > ^

Als einige Tage später Maud ihre Reise angetreten batte,
atzte ^ ean den Entschluß, die mit Claire verabredete Missionvei ihrem Verlobten zu erfüllen . 11
. "frifl, ‘j eber  Mauvecl ", sagte er am Abend im Klub

,hne alle wmteren Präliminarien zu ihm, „haben Sie lange
:e.ne Nachrichten von Fräulein Humphrh erhalten ?" 8
r- ®5r Diplomat fuhr betroffen auf, als er diesen Namen

Kotz.ich und so ungeniert von Jean aussprecheu hörte . Aber
w war auf seiner Hut , dafür war er eben ein Diplomat.

„Fräulein Humphrh ?" versetzte er. wie in seiner Er-
?Eaä ?" a^ UC§enÖ' ‘rtoeE Ian " ba§  leist , mein lieber

. dachte, ich brauchte es Ihnen nicht erst zu sagen"
mtwortete Jearh der Reserve des Grafen gegenüber einen
humoristischen Ton anschlagend. „Verstellen Sie sich n«

l  Ä Wt .T ' « » * •
... a * ““ W }®"' L4ön ' ?iein  freund , ich kenne den Grund
ur ^ yre Unwissenheit und trage demselben Rechnung. Allein
V:-. . Sie zwei Lage frei rmd den Wunsch haben sollte/
itejer sungen Dome vorgestellt zu werden, so kommen Sft
ne .- en Aoend . m steben Uhr zu mir . 'denn ich bin im

(hr einen Besuch zu machen, und wäre bereit Sie
ju i . r mitzunehmen . Es ist wohl unnük . Ki - h
1U t,r mitzunehmen. Es ist wohl Unnütz. Sie d" aü ' aus.
3arf, daß Sie von Paris abwesend find ? .
rach achtundvierzig Stunden wieder da sein
Zeit wohl e.ne genügende Erklärung geben k

Nach diesen Worten brach Jean p.e
am mit einem Bekannten eine Wt stpartic -

Am nächsten Tage stellte sich Mc -- rt"
«igegeüenen Stunde 'bei ihn: et.-, pch m
lie Erinnerung an Fräulein -Humplup'
agte Jean lachend. 1

• . Sie werden

und für diese
: neu."
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,verde ich von Jahr zu Jahr vertröstet , wahrend man
mir jetzt so großartige Projekte vorführt . Warum werden
die verhältnismäßig kleinen Ausgaben für die so dringend
notwendigen Arbeiten cm der Nister hinausgeschoben,
während man Projekte hat , die hundcrttausende kosten.

Westerburg, 16. Febr . Eine Hochzeit mit Hindernissen.
Am letzten Freitag Vormittag sollte ein Brautpaar hier
in Westerburg von dem Standesbeamten getraut werden.
Ta der Bäutigam noch nicht volljährig war und er
vergessen hatte die behördliche Bescheinigung zu besorgen,
so konnte der Standesbeamte das Paar nicht trauen.
Der Bräuligani eilte nach dem Amtsgericht Rennerod,
um sich das nötige Papier zu verschaffen. Endlich , abends
5 Uhr, konnte die standesamtliche Trauung vorgenommen
werden. Während dieser langen Zeit mußten die Hoch¬
zeitsgäste , die sehr zahlreich geladen waren , bis um diese
späte Zeit warten . Da eine ganze Kapelle von dem
Bräutigam zum Hochzeitsreigen bestellt war , wird es
den Teilnehmern wohl nicht an Untethältung gefehlt
haben , bis das eigentliche Fest beginnen konnte, bei dem
es trotz der Verspätung ganz hochvergnügt hergegangen
sein soll.

Vom Westerwald, 16. Febr . Kant da vor Kälte klap¬
pernd und mit knurrendem Magen ein Handwerksbursche
zu einem biederen Landmanne unseres Dörfchens W.
Betteln wollte der „Fahrende " durchaus nicht, nein —
sondern Ratten vertreiben . Und er war gerade da in
ein Haus gekommen, das mit solch unleidlichen Gästen
gesegliet war . — „Ich will euch alle Ratten vertreiben,
wenn ihr mir einmal ordentlich zu essen gebt !" „Wanns
miener det kost, des könnt ihr kräie." Nun labte sich
der „Rattenvertilger " erst und zwar für den ganzen
Tag . Dann sprach er pfiffig , indem er seinen knorrigen
Naturstock ergriff : „So , nun bringt mir mal eure Ratten
hierher, und keine soll davonkommen !" — „Ja , wann
mer se erst häi harre , des annere brächte mer dann ach
strack." — Und weiter wandert nach kurzem Gruß der
Handwerksbursche zum nächsten Haus — natürlich , um
Ratten zu fangen.

Hus dem Reiche.
O Der Brnch des Elbdeiches bei Räbel hat sämtliche

Ortschaften im Umkreise von 30—40 Kilometer überflutet,
das Wasser reicht bis nach Osterburg. Von Sandau bis
Wittenberge bildet die Elbe ein einziges Eisschollengebirge.
Das Eis ist stellenweise über einen halben Meter dick.
Die Rettungsarbeiten an den Dämmen der Havel und
Elbe mußten eingestellt werden, weil sich die Arbeiten als
überaus lebensgefährlich und angesichts des ungeheuren
Wasserdruckes als zwecklos erwiesen. Im ganzen stehen
etwa fünfzig Ortschaften und Güter unter Wasser. Bei
Havelberg hat das Hochwasser eine Höhe erreicht, die seit
13 Jahren nicht dagewesen ist. Die Orffchaft Jederitz ist
vollkommen von jeder Verbindung abgeschlossen. Bei
Osterholz ist der zweite Decch ebenfalls durchgebrochen.
Der Waflerschaden in der Altmark zählt schon jetzt nach
Millionen. Die gesamte Aussaat vom Herbst ist
fortgespült worden. An eine Neubestellung der
Felder ist auf Jahre hinaus nicht zu deyten.
Lei Havelberg ist seit Dienstag früh Stauwasser eln-
getreten und der Wasserstand gefallen. Die gewaltige
Eisversetzung in der Elbe ist noch vorhanden und kann
nur durch Eisbrecher beseitigt werden. Sobald die Eis¬
brecher die Havelmündung erreicht haben, wird der Abfluß
des in der Haoelniederung ausgestauten Elb- und Havel-
waffers in verhältnismäßig kurzer Zeit erfolgen.

O Drei neue Überfälle auf Frauen in Berlin sind
ruf das Konto des vielgesuchten Messerstechers zu setzen.
Im ersten Falle suchte und fand der Unhold — inimer

der junge Mann um schwarzem vut und Überzieher —
fein Opfer in Lichtenberg, das zweite Mal auf dem
Hohenzollerndamm und das dritte Mal in der Eylauer-
ftraße. Seitens der Kriminalpolizei werden die um«
fallendsten Maßnahmen ergriffen, um den Messerstecher
festzunehmen, bisher war jedoch alle Mühe erfolglos.

O 80 000 Mark unterschlagen. Der frühere Rechnungs-
fübrer Schmidt von der Zeche „Prosper * in Dellwig
wurde unter dem Verdacht verhaftet , Unterschlagungen bis
zu einem Betrage von 80000 Mark begangen zu haben.
Die Veruntreuungen sollen längere Zeit zurückliegen.
Bereits im Herbst v. I . wurde aus dem Geldschrank der
Zeche eine Summe von 4000 Mark geraubt . Der jetzt
verhaftete Rechnungsführer hatte die Schlüffe! zu dem
Schrank in Verwahrung.

O Ehrensold für Kriegsteilnehmer . Der Oberbürger¬
meister von Detmold erließ folgende Bekanntmachung:
.Allen ehemaligen deutschen Kriegsteilnehmern (Kom¬
battanten ) vom Feldwebel abwärts , die an einem Feldzuge
vor März 1871 teilgenommen haben, seit zehn Jahren in
hiestger Stadt wohnen und ein Einkommen von weniger
als 1400 Mark haben, wird ein Ehrensold von jährlich
20 Mark gewährt . Dieser Ehrensold gelangt an die noch
lebenden und hierzu berechtigten Kriegsteilnehmer am
2. September jeden Jahres auf der Kämmerettasse zurKuSifl&iuaa/

fafcbingstanz unter Polizeiaufsicht.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

München , 16. Februar.
Das war eine furchtbare Enttäuschung! Viele meinen,

es sei eigentlich ein regelrechter Reinfall gewesen — da
müssen wir aber noch abwarten , ob der an Blamagen ge¬
wohnte Literarische Verein „Phöbus * sich nun endlich doch
auflösen wird . Bisher bestand sein Verdienst nur darin,
Max Halbe als Ehrenpräsident in seinen Listen zu führen.
Die unglückselige, krankhafte Sucht , sich ganz besonders
hervorzutun, die „Konkurrenz* zu überbieten und Sen-
satiouelies zu leisten, hat nun diesen Verein dahingeführt,
ein Ballfest anzukündigen, das der Clou der diesjährigen
Faschingssaison werden sollte. Marktschreierische Reklame
ist in der Siegel verdächtig — im Falle „Phöbus * nahm
man aber die Sache sehr ernst, denn es hieß, ein un¬
genannt sein wollender Mäeen habe 20 000 Mark gestiftet,
die fiir die Saalausschmückung aufgewendet werden
sollten! llvv  1 isj  II U 1 I KJ

Man sprach in München tagelang nur von den selt¬
samen und sepsationellM Wundern des „Phöbus ", der.,uns
wirtüch noch nie Dageweienes, noch nie Gesehenes cm»
-kündigte. Eine ganze Reih»- Münchener Künstler und
Architekten ivar au 'geboien worden, und so lasen wir in
epdlpsen Zellunssnouzen wie ganzseitigen. Jnjeraten von
wechselnden Dekorationen, von Blumenschlachten, für die
eigens eine Waggonladüng Rosen aus Nizza kommen
sollte, von ergötzlichen Theateranfführungen , pikanten
Kabaretts , großartigen Umzügen, eigenen Extrazügen aus
Berlin und Frankfurt , a. PI ., die ole vielen Gäste herbe i-
schleypen sollten . . . und weiß der , liebe Himmel was
noch sonst ni' >:-! Der Abend kam — und der „Löwenbräu-
keller* wies eine gähnende Leere aus, die unbarmherzig
den ganzen Literarischen Verein „Phöbus " verschlang.
Von allen volltönigen Versprechungen wurde aber auch
nicht eines Wigebaltem Am nächsten,Abend sollte dieses
merkwürdige. FdS - bei . bedeutend ermäßigten Karten
5 Mark statt 20 Mark — wiederholt werden, denn man
hoffte, die Masse wordenes nun machen und den Ausfall
des vorhergegangenen Tages ausbessern, aber diesmal

.hatten sich iin_ ganzen nur vierzig Personen eingefuuden,
die dafür ein merkwürdiges Schauspiel erleben konnten!
Sie konnten Zeugen sein, wie der Unternehmer der Saal-
arlsschmückung diese durch fünfzehn Arbeiter entfernen
lassen wollte, weil er trotz der angeblich gesvendetev
2.) 000' Man keine Bezahlung erhalten hatte . Es mußte
Vlfli.tei reoviriert werden. und, so konnte schsieüiich unter

ccm Schutze von 20 Schutzleuten vas Fest zu Ende geWhr,
werden. Dem Verein „Phöbus " gebührt somit das - keines,
wegs neidenswerte Verdienst, eine ganz besondere Neuheit
im Münchener Faschingsleben geschaffen zu haben: Das
Tanzen unter Polizeiaufsicht! zchinlfloa ckan mencti»

Die «sache hat aber auch ihre ernsten Seiten ! Denn
wir müssen uns , wie bereits bemerkt, fiagen, wohin das
führen soll, wenn diesem Treiben kein Einhalt geöoter.
wwd. KünstlerischeFeste find ja sehr schön, abtzp.Über¬
treibungen sind nicht künstlerisch! Und das ausnahmsfahige
Publikum wird überdies sehr bald übersättigt, daß ihm
darm gar nichts mehr gut genug ist.

Wie so ganz anders war dagegen das Künstlerfest des
Vereins „Zoologischer Garten "! Das war echte Schwabingei
Lust und Luft, die uns da im Löwenbräukeller umwehte.
Und lachender Humor in allen Ecken, wohin man sich
wandte, trat uns der satte Ulk in tausendfeltiger Gestalt
entgegen. Die jungen Künstler Münchens hatten einer
Zoo errichtet, der an die besten Zeiten des Wiener
„G 'schnaß" erinnerte ! Da sah man furchtbare wilde Tiere,
die sogar die Zunge herausstrecken und einzelne Glieder
bewegen konnten, furchtbare Schlangen und dressierte
Elefanten, wahrhafte Faune, halb Mensch, halb Pferd.
Nixen. Alligators und Dackelhunde, die sich in Krokodile
verwandelt hatten! Und man sah alle möglichen Menschen¬
rassen in buntem Durcheinander, ganze Aufzüge, einen
Harem, Indianer , Sudanesen, Bajaderen, Sklavenhändler
mit zirkajsischen Sklavinnen, Kentauren, indische Gaukler.
München hat mit diesem Fest unzweifelhaft eine neue Er¬
scheinung gewonnen, die jetzt sicherlich zu den bleibenden
im Leben des Münchener Faschings zählen wird , denn
dieser erste Versuch des „Zoo* ist über alle Maßen gut
gelungen.

Was Wunder, wenn man da bis in den hellen Morgen
beisammen bleibt, sich an all dieser Narretei zu erfreuen?
Und wenn es dann im Osten zu grauen beginnt, geht man
ins Cafe Luitpold , wo das tolle Leben fortgesetzt wird.
Da kommen all die verschiedenen Masken von allen Seiren
wieder zusammen und es beginnt ein neuer intimer Ball,
der überhaupt kein Ende nimmt. Alle Tische besetzt, und
der Champagner fließt nur so, als wäre das Wasser das
teuerste Getränk. Die Musik spielt, und die Menschheit
denkt nicht daran, daß der neue Tag bereits da ist, daß
es Zeit wird , auch an den Ernst des Lebens zu denken, —
man ist ja nur einmal jung, und der Münchener Fasching
ist ohnehin dald zu Endel Oscar Geller.

ß V t Hu» aller OUclt. j
■ • Schisfskat -istrvphe im Mtttellanvischen Meer . In
der Mühe der. afeerttchen Küste unweit der Insel
Mboran cst der beigst Le Frachtdampfer„Australia" mit
einem unbekannten Segler zusammengerannt. Beide
Schiffe gingen unter. Von der 26 Mann starken Besatzung
des Âustralia* wurden der Kapitän und neun Mann nach
42ständiger Irrst. .irt von dem deutschen Dampfer „Liberia*
oufgenommen. DaS Schicksal der übrigen ist unbekannt.

• Dreihundert Persone « verbrannt . Im Flores»
kbeater in Acapuleo (Mexiko) brach während der Vor¬
stellung ein Feuer aus, wodurch 800 Personen ums
Lebe« kamen. Auch das Telegraphenbureauist von dem
Brande zerstört und dadurch die telegraphische Verbindung
«it der Stadt unterbrochen worden.

Der Brand brach während einer zu Ehren des
Gouverneurs gegebenen Vorstellung infolge Explosion des
Kinematographenaus und äscherte das Theater vollständig
ein. Die Flammen griffen mit unheimlicher Schnelligkeit
um sich. Infolge der Panik wurden die schmalen Aus¬
gänge des Holzgebäudes mit den zu Tode Getrampelten
versperrt. Die meisten Todesopfer verbrannten bei

qüendigem Leibe, nur wenige fanden durch Ersticken
den Tod.

8 Lustmord an einem achtjährige« Schulmädchen.
In Marseille wurde die kleine achtjährige Marie Bianca
in einem Garten auf dem Boulevard Saint Jean ermordet

„Lieber Freund * antwortete Mauvert im gleiche», t '
cherzenden Tone und ohne die geringste Verlegenheit , „Sie
md ein großes Original , so daß man niemals weiß, was man
>on Ihnen zu erwarten hat. Ihr Fräulein Hnmphry ist mir
'Slllg unbekannt , aber das hindert mich nicht, Ihrer Ein-
-düng zu folgen, um zu erfahren , was dies alles zu bedeuten
ffü Für einen Diplomaten hat die Aufklärung eines Geheim-
»ffes nun einmal einen unwiderstehlichen Reiz.*

„Bravo !* versetzte Jean . „Spielen Sie Ihre Rolle nur
mmer weiter, Sie kleidet Sie ganz gut . * — „Erlau , en Sie
«r nur , einstweilen die Frage an Sie zu richten, wohin wir
ofe » werden ?* fragte Mauvert unbefangen.

„Rach der Bretagne, mein Freund. Sind Sie schon dort
* * fea und gefällt Ihnen dieses Land?* — „lieber alles.

Gesellschaft würde ich übrigens auch nach der
. , ne oder nach der Picardie gehen:!*

Km so bester, dann ' rnftien wir also unsere intereffante
Reste antrrten .* H

Eine Stunde später befanden sich beide im Eisenbahn,
«upä und fuhren ihrem Reiseziel entgegen.

^ean plauderte gemütlich über alle möglichen Gegenstände,
Humphry wurde nicht gesprochen. Er schien et

mr überflüssig zu halten , seinem Reisegefährten nähere A»
gaben zu machen, und dieser hielt es offenbar für angemessen
seine Reserve nicht obrnleaen.

»m namsten borgen traten fie in Qmmper ein. Da
j? ' ” Jien  mitbrachte , hat :e er den Derneans diesmal
Kachricht gegeben. Infolgedessen wurden fix an der Eisenbahn.

u U e,ne, *4 erwartet. „Apropos,* sagte Jea».
„ich bobe verge,,en. Sie davon in Kenntnis zu setzen, daß
werüem* ^ ^ übundschast eines Vetters von mir genießen

* lim  so besser.* antwortete Mauvert . „Dem Gespan»
aach zu urieuen . muß der Herr übrigens wohlhabend sein.*

al° uve ich, er ist ein M -hlhändler .* — In weniger
a-s einer siunde langrer. sie auf dem Besitztum Marius
^er neau » an. wo Jearr mir offenen Armen empfangen wurde.
£ <uu , „er am Abend vorher eine Geschäfisrecje angerreten
I . ,: . « Jr " :chr anwesend. Mauvert wurde vorgestellt und

freundlich bewillkommn worav ' Frau Derneau den
Is -' v ^ '^ wer anwenen ließ. Dies alles erschien dem

Zweifel auf ein geheimnisvolles Aben-
«u . . gerechnet batte, sehr merkwürdig , so Saß Jean ihm

oeuruch seine Befangenheit anmertte . „Stun , was sagen fu
zu diesem Ort ?" fragte er ihn.

„Ich sehe, daß er charmant ist, « ei» lieber lTErneast,
aber wenn ich einen Deut von Ihren Maßnahme » verstehe
so will ich mich hängen lasten . . .*

„Dann hüten Sie sich, daß Sie nicht gehängt werde»
Meine Maßnahmen stehen in Beziehung zu Fräulei « Humphrfe
das wissen Sie ja." — „Wirklich ? Beeidet sich Fräulei»
Humphry denn au diesem Ort ?*

„Sie könnte ohne die geringsten Schwierigkeiten hier i»
kurzer Zeit erscheinen. Aber für heute will ich Sie zu ihr
hinführen ."

Die Gastfteundschaft der Derneaus war von der Aich
daß sie jedem zusagen mußte. Mauvert fühlte sich sehr an¬
genehm berührt durch den freundlichen Empfang , der ihm
zuteil geworden und war ganz bestochen von den liebens¬
würdigen Aufmerksamkeiten, zu deren Gegenstand man ihn
machte.

Nach dem Frühstück führte ihn Jean mit fich fort , »m
eine Promenade im Gehölz mit chm zn machen. So vor¬
trefflich auch der Diplomat seine Rolle spielte, so verlor er
doch augenscheinlich unterwegs immer mehr von seiner Sicher¬
heit, und Jean hatte den Eindruck, als ob er gar wohl einen
Fallstrick fürchtete. Nachdem sie eine gute halbe Stunde durch
den Eichenwald gewandert waren , kamen sie an der Cottage
an. „Wir sind zur Stelle, " sagte Jean.

Und d-» H 'ock» ' iebend. er die Freitreppe hinaus.
Benn Anblick der Miß Eufforü , die gleich darauf ersch' -u,
war Mauverl überzeugt . Er konnre nun nicht mehr daran
zweifeln, daß auch Fraulein RünierrS anwesend war . Als er
in den Sal m trat , befand er sich ihr gegenüber.

T 'e ersten Augenblicke des Wiede, rhens waren für die
beib-n Lie' -.noea voll Unruhe und Bertcgenheit . Jean stellte
sich e o bin, a.s handle es sich um eine einfache
Bi mk pliß Ceifford, die sich zu ihnen gesetzt halten
cet e e ‘uirrt) ihre egenwart als wohlgeübte Gouvernante
0>.c oflvenienz. Als man die gegenseitigen Meiiuingen über
die Schönheit des Landes ausgetauscht hatte , schlug Jean
eine romenade im Garten vor. Als diskreter Freund
machee er bei dieser den Vorwand , Geschäfte im Dorfe zu
haben, und cntferiue sich, nachdem er Mauvert gesagt hatten
baß er ihn in der „Strohhütte " zur Mittagsstunde wieder
antreffen würde.

Aul diese Weise sein Versprechen mit der größten Ge-

wipenyafrlgrell ersUUeud, hatte Jean sich einen großen Sieg
abgewonnen . Er fand diese Situation eigentümlich genug
und in betreff seiner eigenen Person sogar etwas lächerlich.
Während des Rückweges durch das Gehölz verspottete er sich
selbst deswegen. Das leichtsinnige Auftreten Mauoerts in
Paris hatte ihn oft unangenehm berührt , wenn er dem
gegenüber an dir Illusionen Claires dachte, und seine eigen-
tümlkfl-e Stellung als Helser in dieser Sache in eine nicht
l'etjr günstige Beleuchtung gerückt. Er hatte sich wiederholt
gesagt, daß es seine Pflicht sei, intervenierend einzutreten
und empfand Unruhe und Aerger über fich selbst, daß er es
aus vielleicht übet angebrachter Delikatesse nicht tat . Machte
er sich zum Mitschuldigen, indem er die Leichtgläubigkeit
dieses naiven Kindes täuschen half, deffen vertrauende Red¬
lichkeit sich in einer Liebe äußerte , an welcher ihre ganze
Seele zu hängen schien? Und dann wieder halte er Augen¬
blicke gehabt, in denen es ihm vorkam, als wenn ihr Herz
.gar nicht, so ausschließlich an diesem Verhältnis beteiligt war
und eschhr haupsjächtich nur um die Flucht vor Verdier zu
tun gewesen sei. Er fragte sich, wie die Zukunft Claires sich
von den: Tage an gestalten würde, wo sie aus ihren Illusionen
erwachen und Mauvert in feiner wahren Gestatt kennen
terneii würde . . . Aber er sah nun einmal keinen Ausweg,
aus diesem Dilemma , so daß er fich schließlich sagte, daß es
das beste sei, sich mit diesem Gedanken gar nicht mehr zu be¬
schäftigen.

„Ob sie der eine oder der andere heiratet , das wird sich

er sich.
Älus diese Philosophie . gestützt, an die er ich Grunde

selbst nicht glaubte , juchte ..er ^ sich seine 4>eien :er. ;,BUS dem
Sinn zu jchlagen und an d e Angelegenheit nicht weiter zu
beule», bis er sich am Abend mit Mauvert ., tp- !^ >em Ẑ:mmer
allein befand. Äl ° flRämwr ' dock Wett uitfr Diskretion ver¬
mieden ne es, wenn ihre Unterhaltung Fräulein Claire
trelfie , irgend eine Anspielung aus die Veranlassung zu dem
chefige» Aiiseiithalt derietven zu machen; ihre Anwesenheit
.» der Bretagne wurde als .eine ganz unbefangene . Sache be¬
handelt . . . .. j

*' ’* ' f* ' (iJ| Fortsetzung folgt.



aufgefmwen. Ein GertchtSarzt stellte fest, daß zwei nes«
Schnitte in der vorderen Halsgegend den sofortigen Tod
des armen Kindes herbeigeführt haben, und daß das
Mädchen gemißbraucht worden ist. Außerdem wies der
Leichnam noch zahlreiche Spuren von Stichen und anderen
Verwundungen auf, die aber wohl erst nach dem Tode
beigebracht worden find. Als der Tat verdächtig ist ein
Italiener namens Giovanni Mastes verhaftet worden, der
in intimen Beziehungen zu der Mutter des Kindes steht

© Zum ao . iNcburtStag ves Generals Bvoth , am
lO. April , trifft die Heilsarmee umfassende Vorbereitungen.
Der greise Stifter der Heilsarmee ist zurzeit damit be¬
schäftigt, eine Enzyklika abzufassen, die allen Angehörigen
der über die ganze Welt zerstteuten Sekte zugehen soll,
und in der er seinen Getreuen die Notwendigkeit harter
Arbeit und religiöser Einkehr dringend ans Herz legt

© Der Brüsseler Bombenfabrikant verhaftet ? In
Gent gab ein unter dem Namen Chukarow dort wohnender
Nann aus einem Armeereooloer acht Schüsse auf zwei
Polizeiagenten ab, die ihn aufsuchten, um seine Ausweis«
papiere zu prüfen. Einer der Beamten starb sofort, der
rudere ist hoffnungslos verwundet . Der Mörder lehnt
jede Auskunft über seine Persönlichkeit ab. Er dürste der
wegen Erpressung und Bombenfabrikatton gesuchte Anarchist
L-cheiliger sein.

© Millionenerbschast eines Anarchisten . Der Pariser
Anarchist Malato , der von der Anklage der Teilnahme am
Attentat gegen den König von Spanien und Präfident
Loubet seinerzeit freigesprochen wurde, ist von einem Ge¬
nossen, dem Uhrmacher Kurz , zum Universalerben seines
rine Viertelmillion Frank betragenden Vermögens ein«
gesetzt worden. Malato hat die Erbschaft angenommen
and widmete das Geld dem revolutionären allgemeinen
Arbeiterverbande zur Gründung einer Tageszeitung . Kurg

das Geld in der Lotterie gewonnen.
Klefm Chronik.
. , Rom, 18, Februar . In Messina hat die Stadtverwaltung
die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten wieder über-
nommem Unter den Trümmer» de» Rathauses wurden
800 Leichen gefunden.

Salzburg , 16. Februar . In das EisenbahnverwaltungS«
geoäude in Bischofshofen drangen unbekannte Täter , sie
sprengten sämtliche Schretbttsche auf und durchstöberten die
Akten, lieben Geld aber unberübrt lieaen. Sie batten es

wahrscheinlicham Getzetmakten abgesehen, vle sich aus vre
Mobilisierung beziehen.

Laibach, 16. Februar . Die Erdbebenwarte verzeichnete
gestern ein starkes Nahbeben. Der Herd des Bebens dürste
sich in einer Entfernung von 800 Kilometer befinden. Nach,
mittags setzte ein zwettes Beben ein.

JnuSbruik , 16. Februar . In Südttrol ist ungeheurer
Schneefall eingetreten, der schwere Befürchtungen erweckt.
Niemals find dort solche Schneemassen gefallen. Mehrere
Gebäude sind vom Schnee eingedrückt worden und sind ein»
gestürzt. Der Verkehr ist überall unterbrochen.

Rewyork, 16. Februar . Heftige Schnee- und Hagel-
stürme hemmen zwischen Newyork und Chicago Handel und
Verkehr. Die Telegraphen« und Telephonlinien sind vielfach
unterbrochen.

Santiago bt Chile» 16. Februar . Der verhaftete
Legattonskanzlist Beckert hat im Verhör angegeben, er habe
den Gesandttchaftsdienerin der Notw ehr getötet.

Huq  dem fctertcbtsraaL
§ Kapitän Berger contra Marinckabinett . Der

zweite Verhandlungstag wurde hauptsächlich mit der Ver-
nehniung des Zeugen Kapitän o. Krosigk ausgefüllt : der
Zeuge bekundet, daß die Behauptung des Angeklagten
richtig sei, daß man dem Nebenkläger Admiral Schmidt in
der ganzen Marine nachsage, daß er ein gehässiger und
nachtragender Charatter sei. Etwas ähnlicher hat Zeuge
s. Z. einmal zum Angeklagten Berger geäußert. Nach der
Pause kam es zu einem kleinen Zwischenfall. Der Ver¬
treter der Anklagebehörde, Staatsanwalt Tolki, rügte das
Verhalten des im Zuschauerraum anwesenden früheren
Obersten Gädke, der durch Kopfnicken oder Kopfschütteln
seine Zustimmung oder Mißbilligung der Einzelvorgänge
der Verhandlung ausgedrückt haben soll.

§ Zum Tode verurteilt . Vor dem Schwurgericht in
Potsdam hat jetzt der an dem Arbeiter August Fiebelkorn
im Forstteoier Lietze begangene Raubmord seine Sühne
gefunden. Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen,
und daraufhin wurde der Angeklagte, der zwanzigjährige
Glashüttenarbeiter Albert König aus Rietz-Neuendorf nach
neunstündiger Verhandlung zum Tode verurteilt . Der
Angeklagte versuchte die Tat als einen Akt der Notwehr
darzustellen.

8 Ein Raubmörder k la Hennig hat sich jetzt vor
fc*m GAiihmw  ßrfimiiroerirftt in der Person des Malers

Albert Senger aus Forst r. L. zu verantworten . Senger
wird beschuldigt, den Berliner Versicherungsbeamten
Franke in der Pförtener Forst ermordet und beraubt zu
haben. — Franke erhielt am 21. August 1908 eine Post»
karte, in der ihm eine schöne Stelle als Schloßverwalter
angeboten wurde . Er verließ nun seine Wohnung in
Weißensee, ließ sich von seinem in Berlin wohnenden
Bruder 500 Mark geben und begab sich nach Forst i. L.
Sechs Tage später wurde seine Leiche in der Lausitzer
Forst aufgefunden. Die polizeilichen Nachforschungen er¬
gaben, daß der Absender dieser Karte der Angeklagte
Senger war , der sich in Berlin beschäftigungslos herum¬
trieb . Die graphologische Untersuchung der Handschrift
des Angeklagten ergab, daß er die mit . Bankbeamter Karl
Sommer aus Teupitz* Unterzeichnete Karte geschrieben
haben kann. Ferner wurde in der Behausung des An¬
geklagten ein Leinenbeutel vorgefunden, der dem Ermordeten
gehörte: auch 130 Mark bares Geld wurden bei ihm be¬
schlagnahmt. Senger bestreitet aufs entschiedenste, den
Mord verübt zu haben. Die Verhandlung dürste mehrere
Tage in Anspruch nehmen._

Dan<tei8-Z>ettung.
^Februar . (Ermäßigung des Reichsbank-

dlskonts .) Der Diskont der Reichsbank ist heute aus
3lU Prozent , der Lombardzmsfuß für Darlehen gegen Ver-
Pfändung von Effeften und Waren auf 4l/2 Prozent herabgesetzt
worden. Vor Jahresfrist war der Diskontsatz 6 Prozent.
vLbrend der Privatdlskont . der gestern 2\  Prozent notier^
[ic6 auf 45/„ Prozent hielt. Der letzt ermäßigte Reichsbank,
dlskontsatz war sett dem 18. Juni des vorigen Jahres inGeltung.

r!6- Februar . (Produktenbörse .) Weizen er-
ô rete in fester Haltung. Mallieferung wurde ca. »/, Mart
^ber wie gestern am Schluß, gehandelt. Im weiteren Der-

der Börse fehlte es an Käufern, so daß geringe Abgabe»
auf Grund etwas größeren Angebots von Waren die Preis,
noch unter d« l gestrigen Stand drückten. Roggen war von
«nfang an , schwach und wurde am Schluß ca. VL  Mark

An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen
stilandischer 217—2t8 ab Bahn . Mai 219—218,25—218,75
September 209i—208,76. Roggen, inländischer 166—166.60

Aufruf des Vaterländischen Frauenvereins.
Die Hochwasserkatastrophe,

die über die Täler der Lahn und ihrer Zuflüsse , wie auch über andere Gefilde des Nassauerlandes am 4. d. Mts . jählings hereingebrochen ist , hat den Wohl¬
stand von zahlreichen arbeitsamen Leuten vernichtet , viele Familien ins Elend gebracht und manchen armen Gemeinden unsäglichen Schaden zugefügt.
Vielfach ist die Ackerkrume fortgeschwemmt , die Wintersaat vernichtet , Bäume sind entwurzelt , Gärten zerstört , Häuser weggerissen . Grossen Schaden
haben insbesondere unsere armen Landwirte zu beklagen.

Konnten wir jüngst Dank der Opferwilligkeit weiter Kreise reiche Spende für die durch das Unglück auf der Zeche Radbod Geschädigten nach
Westfalen senden , so gilt es jetzt den bedrängten Nassauern zu Hilfe zu eilen.

Vertrauensvoll wenden wir uns wiederum an den bewährten Wohltätigkeitssinn unserer Mitbürger mit der herzlichen Bitte um rasche Zuwendung
von Geldspenden , welche gerne entgegen nehmen

Der Vorstand von Hachenburg:
Frau Ermen , Vorsitzende.

Hachenburg, 17. Februar 1909.
Frau Gerichtsrat v . Mittelstaedt. Frau Schumacher. Frl . Naumann.

Hierdurch die schmerzliche Mitteilung , daß unsere liebe , unver¬

gessliche Mutter , Schwägerin und Tante

Frau Karl Wirth Wwe.
Anna Maria geb . Kinkel

fl nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden heute Nachmittag
um 4 Uhr im Alter von 63 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Hachenburg, Höchst, Neuwied , den 17. Februar 1909.

Die Beerdigung findet statt Samstag , den 20. Februar nachmittags
7,4 Uhr.

Frische Seefische, Kabeljau, Dorsch,
Schellfische, Bratfifche

treffen Donnerstag Mittag in frischer Sendung ein
und empfiehlt zu billigsten Preisen

Stepban Hruby , Hachenburg.

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu müßigen Preisen

Bucbdntckerti des„erzäbler vom Westerwald“.

Hk .f verkauft sein Haus
oder Besitztum jed¬

weder Art hier oder Um¬
gebung ? Offerten von Selbst¬
verkäufern unter F .K. N. 4844
an Rudolf Mosse,Franksurta.M.

tilliler-, Edamer-, bin-
burger- und Hlainzer-Kä!e
empfiehlt in feinster Qualität

Stephan Hruby
Hachenburg.

Karnevalvereinl
von I8YY. n

3Fastnacht- Dienstag
in der

Westendballejgrosser*
IBaskeabal!

mit •Miiieri!der5scMrti Dnunnän.
Eintritt 50 Pfg . Mitglieder frei.

Es wird höflichst gebeten , närrische Kopf¬
bedeckungen und Abzeichen anzulegen.

Der Vorstand.

Cocoskuchen
Leinmehl
Baumwollsaatmehl
Zuckerschnitzel
Oelkuchen und
englische Kleie

empfehlen franko jeder Bahn¬
station in frischer, hochprozen¬
tiger Ware als bestes Milch-
und Kraftfutter , zu äußerst
billigen Preisen.

Au (Sieg ).

Tenilfil,KorfLCo.
G . m . b. H.

Wer
sich ober feine Kinder vonDuften
Heiterkeit. Katarrh, Oer-
Tcbleimuna, Racbenkatarrb,
Krampt- und Keucbbuften
m befreien will, kaufe
A die ärztlich erprobt
« und empfohlenenHaifers
Brslf-Caramellen
(feintdjmcrfenbeä Malz- Exirakt),
X KOA notor . beglaubigte

Zeugnisse hierüber.
Paket 2$ Ptg. , Dcte so Pig.
Kaifo’sBruft>0Hrakt
T!afcbe90Pfg. Zu haben bei:

stob, neidbardt in ssöhr
f?u[üOiermann in Hachenburg
Luü.Znngdiu, in firenrdaulen

fllex fierharr in fishr.
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